
Zeitschrift: Das Rote Kreuz : offizielles Organ des Schweizerischen Centralvereins
vom Roten Kreuz, des Schweiz. Militärsanitätsvereins und des
Samariterbundes

Herausgeber: Schweizerischer Centralverein vom Roten Kreuz

Band: 47 (1939)

Heft: 27

Vereinsnachrichten: Vereinsnachrichten = Nouvelles des sociétés

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Wundbehandlung und Frakturenbehandlung
auf Grund der Erfahrungen im Kriege

Im Rahmen des gegenvvai Ligen, unter der Lei lung des Zweigvei eins
vom Roten Kreuz Winteithur stehenden Krankenpl'legekurses und
einem weitem Inteiessenlcnkieise des hiesigen Samaiiterveieins hielt
Heir Dr. med. J. Duhs im Kiichgemeindehaus einen Vorliag ubei das
oben erwähnte Thema und luhite dazu folgendes aus: Von der Uebcr-
zeugung ausgehend, <lass die sogenannten Kiiegsveilelzungen eine

foligenschweieie Redeulung 'haben als die Fiicdenswunden, Illingen es

die Zeilveihaltnisse mit sich, weiteste Kieise und voi allem diejenigen
daiuber aulzuklaien, die im Felde heim Sanitätsdienst hellend mil-
zuw'iiken haben. Kiiegswunden, so l'uhite Heir Dr. Duhs aus, sind des-
lialh so gelahi lieh, weil jede Wunde veiunieinigt odci inlizieit und so

dei Eitei ung vei fallen ist, die sich duich lasche Rötung, Entzündung
und Schwellung kennzeichnet. Gefahilichei wild die Sache, wenn sich
hei solchen Wunden untei dei Haut sogenannte Gas-Phlegmone bilden,
venu sacht duich Bazillen, die nui in sauei sloflai nici Luit gedeihen.
Sobald bei den Veilelzlen Temiieiatuianstieg einliilt, vei blinden mit
lasenden Muskelschmei zen, kann mit Bestimmtheit damit geiechnet
weiden, dass ein sogenannter Gasbiand im Anzüge ist. In den Beieich
der giossen Gelahi/one lallen die Wunden, die zu Stairkiampl neigen,
beivoigeiulen duich den Stai 1 kiampl- odei Tetanusbazillus. Duich
den Umstand, dass diese Wunden in Beiuhiung gekommen sind mit
Bestandteilen von Geschossen, Gianatsplitlem und sogai nur mit leicht
gedunglei Ackeieide, tielen dieselben im Kiiege in tausendfach
schwei ei er Fonn aul als im Flieden. Wählend in Fliedenszeiten solche

stairkiampfveidachtigen Wunden nui nach Wahl mit Einspi itzungen
behandelt weiden, ist man in Kiiegszeiten ubeigeigangen, schon als

Voubeugemittel, allen diesen Wunden eine Stairkiamptinjeklion zuzu-
fuliien.

In weit giosseiei Zahl tiilt auch die clnonische Wundeiteiung in
Eischeinung, weil die Resistenz, d. h. die Wideislandskiall des Detief-
lenden Individuums im Kiiege stark heiahgemmdel ist, sowie die
Witteiungsvei hallnisse, Hungei, Durst und dei seelische Zustand sind
Faktoten, die die Wundbehandlung sehr ungünstig beeintlussen
können. So sind denn Ruhe und Wanne die eisten Wiederbelebungs-
millel. die bei dei Wundbehandlung eine Rolle spielen und erst nachher

setzen die dem Feldehii 111 gen zui Vei fugung stehenden Mittel ein.
Starke, piimaie Blutungen können duich Fnleibindungen angehalten
weiden und gehen nicht diiekt zu Besoignis Anlass. Nachblutungen
abei, so diuckt sieh dei Voitiagendo mit allem Naehdiuck aus, können,
und wenn sie noch so geling ei scheinen, lebensgetahilieh, ja sogai
todlich sein. Die Blutstillung, die mittels einei Ligatui ausgeluhit
wiid, kann, entgegen dei bisheiigen Anwendungsai l, z. B. auch am
Unteraim und Fnteischenkel eilolgen, und zwai eine Hand lneit obei-
Iialib der Veilelzung und immei her/vvarts. Diese Ligatui (Fnteibin-
dung mit einem elastisc'hen Band) dait höchstens vier Stunden
andauern und muss von Zeit zu Zeit gelockei t weiden, sonst leidet das
beliellende Glied unter Blut-, d. h. Xahiungszuluhi. Es tieten Ge-
vvebestöuingen ein und das Glied kann sogai absterben. Die Blutstillung

ist eine veianlwoitungsvolle Angelegenheit! Wenn bei einer
Wunde trotzdem giossei Blutveilusl eingetieten ist, dann muss man
darauf bedacht sein, dem Köipei wieder Blut zuzufuhien und zwai
aut kunstlichem Wege. Das geschieht duich die Bluttianslusion, die
heute mein als je eine bedeutende Rolle spielt. Von den drei Arten der
Rlutubei Iiagung, wie dei direkten und indirekten Tiansfusion vom
Spendei zum Emptangei, dui lie sich die neueste Methode mit dem
konsei viei ten Blute, das sich bis zu 18 Stunden aulbewahien lasst, im
FVlde am geeignetsten ei weisen. Diese Methode wunde erstmals im
jüngsten Spanienki iege eipiobl und hat sich ausseist erlolgreich be-
vvahi t.

Heil Di. Duhs kam nun aul die Fiakluienbehandlung zu spiechen
und betonte, dass nicht allein die Glosse dei Zeisplitteiung des
Knochens das Gefahienmomenl ausmache, sondern das Ausinass dei
Wunde, die entsteht, beim Austiitt des Knochens aus dei Haut und die
logischerweise damit verbundene Inleklionsgelahi. Immei wieder
icdet der Arzt dieser Gelahi das etnste Woi l und macht auf deien
Folgen gebuhiend autmeiksam. Wunden bilden immei Gelegenheit
zum Einschleppen von Bazillen, dabei diese giosse Gelahi dei Inlek-
tion, deren schwerste FTlge meistens mit der Amputation des betiel-
lenden Gliedes endet. Unzweideutig ist daiaus zu eikennen, wie wichtig

es ist, dass das gebiochene Glied eine lichtige Ruhigstellung, d. h.
eine zweckmässige Fixation, eihalt, dass duich den nachlolgenden
Tianspoit eine Inleklion veihindeit werden kann. Es nutzen auch da
gut sitzende, piaklisch angelegte Festhaltungen mein, als noch so gute
Giundsatze und Theoiien. Mit einer lebhalten und piaktischen Phantasie

muss der eiste Hilfe Leistende ausgerüstet sein, um voi allem dem
Vei letzten hellen, seine Schmelzen zu lindern und ihn vor weiten 111

Schaden zu verschonen. Das ist dei Zweck der eisten Hilfeleistung.
Unter dieser Devise stehen die Samaiilerkuise, die wegen ihiem prak¬

tischen Weit und der gediegenen Aufklärungsarbeit im Volke so
beliebt sind. Mit dem Sondeilall «Wundbehandlung bei einer Biustvei-
letzung» schloss Heir Di. J. Dubs seinen inteiessanlen Voitiag, der
duich einen spontanen Applaus veidankt und gewuidigt winde. B.
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Bern, Sainariterverein. Sektion Lorraine-Breitenrnin. Wenn ich
ein Gedicht machen konnte, wollte ich jetzt eins machen vom Blühen,
Weiden, Reiten und dei schonen Well. Es mussle kutz sein und Lisch
und larbig — schade, dass ich's nicht kann! Alle, die an unseiei Autotour,

Sonnlag, 4. Juni, teilnahmen, konnten da mit einstimmen: Wie ist
die Welt so schon! Es vvai eine lamose Idee dei Sektion Loname-
Bieileniain, ihie Mitgliedei mit ihien Angehoiigen nach Unlerbruch
wiedei einmal zu einem Austlug einzuladen. In diei Wollen gespio-
chen, lautete unser Piogiamm: Col du Pillon—Lev sin—Genteisec.
Welch vvundeischonei Sonnentag vvai uns beschieden, nach diesen
langen, dustein, regneiischen lu uhlingslagrn! Ein hohes, alles und
junges Reisevolklein stund jmnkt 5.45 Flu aul dem Viktoi iaplalz bei eil.
Im Nu waien die zwei Pullman-Cais besetzt und veiliessen unseie hebe
Bundesstadt. Wohlverpackt luhien wii hinaus in den goldenen Moi-
genschein, das Aaietal autvvuits. Kaum halten wn Münsingen passieit,
leuchteten uns dei Niesen und weiter hinten die Bluemlisalp entgegen.
Die Anmut des Thuneisees und die ihn unuahmenden majestätischen
Giptel tesselten unsein Blick nochmals und schon bogen wn m das
Simmental hinein. Schon und abwechslungsieich vvai die F'ahil dei
lauschenden Simme entlang, und die Stimmung in den Wagen wuide
immer bessei. Nach kmzem Znunihalt in Zweisimmen ging's weitei
über die Saanenmosei, Saanen, Gstaad, Gsteig, den Auslautein des

Wildhoins und Oklenhoins entlang, aul den Col du Pillon. Fluchtige
Anblicke boten sich uns duich das heimelige Saanenland mit den
Heidengelauten, und immei ratselhatter winden die gigantischen
Dieitausendei Im uns. Schi angenehm gestaltete sich dei Haitaut dem
Pillon. Nui zu lasch eilte die Zeit und bald lolltcn unseie Wagen
wieder lalwaits, Richtung Diableiets, Le Sepey. Wir schwenkten von
der gewöhnlichen Route ab und stalteten dem klimatischen Hohenkm-
ort Leysin einen Besuch ab, was Im die meisten dei 45 Reiseteilnehmer
wirklich eine Uebeiiaschung vvai. Leysin, im Zentium der Waadt-
landeialpen eingebettet, umgaben von beirlichen Tannenvvaldein, an
sanft aulsteigendei Beighalde, besitzt alle Vorzuge dei Höhenlage, wie
leine Luit und Sonnenieiehtum, liegt völlig frei mit einem weiten
Rundblick. Mit Eilaubnis von Heim Piot. Di. Rollier vvai es uns möglich,

die internationale Klinik-Werkstatte (Clinique Manulactuie) zu
besichtigen. In sehr veidankenswei lei Weise wurde uns in zwei
Gluppen, getulut dutch Heiin Veivvaltei Rochat und die Obei-
schwestei, die ganze Klinik gezeigt. Diese Klinik ist von dem Gedanken
geleitet, den Patienten auch in sozialer Hinsicht zu Hille zu kommen.
Sie ist dabei so eingeiichtet und oiganisieit, dass wählend der
Heilbehandlung und ohne Behindeiung derselben maschinelle Arbeiten
veuiebtet weiden können und die Patienten damit etwas verdienen.
Interessant vvai diese Besichtigung und bot uns aut unseiei Tout lehi-
leicbe Abwechslung. Die Autos biachten uns dann noch ganz hinauf,
nach dei herllich gelegenen Alp Piatandaz. Zwei Stunden Mittagsruhe
waien uns da gegönnt. Wie köstlic'h mundete da allen dei milgebiachle
«Lunch». Wiiklich allzu rasch sind diese Stunden vergangen und
schon lollten unseie Wagen wieder Richtung Le Sepey, Aigle, den
stillen Wassein des Genfeisees entlang. Hier machten wir wieder Halt,
um all die Sehenswürdigkeiten zu betiachten, wie Schloss Chillon und
Montreux. Welcher Jubel! Plötzlich hielten unseie Autos mitten in
santten, weissen Matten. Xaizissen, überall Naizissen! Von Monlieux
aus ging's über Blonay—Chalel-St-Denis durch einen grossen FTuli-
lingsgaiten nach dem heimeligen Frciburgei Stadtchen Bulle. Nach
kurzem Zvierihalt ei tonte bald das schone Lied «Luegel vo Beig und
Tal» und schon rollten wir m die alte Zahlingerstadl Füeibuig. Hiei
machten wir noch einmal Halt, und, das Plerz voll von Jubel und
Dankbarkeit, kehlten wii wiedei in unseie liebe Mutzenstadt zuiiick.

H. L.

Bern, Sainariterverein. Sektion Maltenhof-Weis.senbühl. Am
11. Juni hielt die Sektion Matlenhot-Weissenbuhl des Samai iterveieins
Bein mit den beiden Samarilciveieinen Belp und Münsingen ihie
obligaloi isclie Feldubung ab. Angenommen winde ein Aulocaiuntall
am Beijibeig, wobei der Gar infolge Versagens dei Biemsen in eine
Mulde stuizle. Um 12 15 Flu vvai bei ei Ls die eiste Giuppe zui Beigung
dei Veilelzlen an Ol t und Stelle. Es gab ziemlich schwer Veiletzte. ja
sogai einen Toten. Je zwei Giuppen nahmen die Beigung und zwei
den Tianspoit voi. Beides winde zu vollei Zills iedenheit ausgefüllt t.

I'm 15.45 Uhr eilolgte die Kntik duich die Heuen Dr. Jenzci, Dele-
gieiler des Roten Kieuzes, Heim Uetz, Delegieitei des Samaritei-
bundes, und Flenn Hillslehrer Wyss. Unter Flinweis auf einige vor-
gekoinmene Mangel sprachen sie sich lobend über die geleistete Arbeit



aus. — Im Gasthof zum «Kicuz» fand dann dci Tag noch einen
iiohlichen Abschluss.

Bonstetten. S.-V. Tntei den Klangen dei Kiicheuglocken zui
Ankündigung des Ruhetages schalten sieh unseic Mitghedei, /ulolge
telephonischem Autiul, Samstag, 17. Juni, zui juogiammgemassen Alai 111-

uhung Die Supposition lautete: Xusaminensloss des lalligen Peisonen-
zuges 20 07 mit einem Ileuludei heim eisten unbcwaiIlten Balmubei-
gaug («Balmhusli»); sechs Veilel/le. In km/ei Zeit waien •die

Mitghedei aus allen Richtungen am 1'nlallplat/e cischienen, wobei sie
voicist noch die Meldung 1111 Schulhaus entgegennehmen mussten
Ruhig und gut winde geaiheitet. Manchen Seliweisstiopten kostete es,
Ins alle Veiletzten ins Schulhaus lianspoi tiei t waien, umso mein als
wählend der Arbeit dei «liehe» Regen wiedei einmal emset/lc. Unsei
l'cbungsleitei, Heir Willy Stahli, wai denn auch in .seiner Kiitik ubei
die gute Arbeit, die uihig vei lauten soll, sichtlich eilicut.

Cluir-Vals. S.-Y. Nu im — nui nicht so giossmaulig! Gleich die
stolze Kantonshauptstadt zusammenhangen mit dem Doil hmtei sieben
Beigen. Und doch tue ich es. Deswegen nämlich, weil die Ghuier
Samaiiter bewiesen haben, dass man in einei Kantonshauptstadt unter
den Tünnen des Rathauses gai nicht so von oben heiab aut die «Pro-
vinzlei» sebaut, sondern sogar eines Samstags zu 53 Peisonen hoch
auszieht und hinauttahit — nach Yals. So geschehen am 10. Juni. In
Yals gab es eine interessante Feldubung zur Nachtzeit. Als Mitwirkende

funktionierten der Samai iterveiein Ghut, Samai iter verein Vals
und etliche von der Mililarsanitat. Uebungsleiter war Herr Dr. Ham-
meili, der Chuier Samariterprasident, der tatsachlich ein sehr gutes
Auge hat tut die Veranstaltung solcher Dinge. Beim sinkenden Abend
zogen sie los, hinauf, hinein, durch Wald und Tannen, über Bache
und rauschende Wassel. Das war lur manches leingliedtige Stadt-
iiaulein kein Spass, begreiflich. Aber tapfer waren sie alle. Die Uebung
gelang und alles funktionierte ladellos. Morgens gegen 4 Uhr, als schon
die Hahne zu krähen begannen, verzogen sich 92 mude gewordene
Samariter und Sanitäter an den Schatten, zur wohlverdienten Ruhe.
Creme mochte ich noch ein mehreres erzählen, aber der Raum musste
leider beschnitten weiden. Aber weil der Schreiber dies von Natur aus
etwas rechthaberisch veianlagt ist, mochte et doch noch etwas bemerken!

Und das ist ein giosses, alle unsere 150 Bundner Taler
dutchtauschendes Lob lur den echten, wackein Schweizer Samai itcr-
geist. Geiade diese Uebung hat bewiesen, dass wir in der Schweiz keine
getrennten Stande haben, dass wir — auch ohne Diktatur und ohne
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Befehl von oben — ein Volk sind, einig und fest im Zusammenhallen,
zusammenigeschw eisst zu einer Schicksalsgemeinschaft auf Gedeih und
Yciderb! Ileizlulisten Dank dem Uebungsleitei, aber auch Heiin
Oheist Di. Fi ei Im seine lieundlichen Woi le, womit ei unseie Fehling
lvi itisch beweitete. — Und ilu, liebe Yalser, test die Hand am einmal
voigestcekten Ziel, niminei lugg lassen, Samai itei sein! Und cur h, ihr
lieben Fieunde m dei Residenz, heizlichen Dank lui euein Besuch,
Dank auch Im Freundst halt und Kameiadschatt, und wissl: das let/te
Wort heiss nie Ade! — das letzte Woit heissl iminei: Aut Wiedersehen!

S.S.

Seeliindischc Hilfslehrerveteinignng. Auf Sonnlag, 18. Juni, waren
die Hiltslehieiinnen und Hillslehier des Scelandes zu einer Uebung
eingeladen. 30 Mitgliedei folgten dei Einladung und winden dalur
leichlich belohnt. Heu Riem, Piasident, eioflnete im Restauiant Etler,
Betzingen, die Tagung und gah che Uebungsanlage bekannt Am Bozin-
genbeig, gegenubei dem Fiiedhot con Bozingen, sollten «Yeiwundele»
gelegt und diese <luich einen Aimee-Sanitalsdienst gesucht und
gemeldet weiden. Die Samai itei bekamen die Autgabe, die gemeldeten
Patienten mittels Tiagbahien heiunteizuholen. Der Transport
gestaltete sich am steilen, steinigen und mit dichtem Unterholz bewachsenen

Hang nicht ganz einlach; immerhin sind samtliche Gruppen mit
ihien Patienten glucklich unten angelangt. Nach dicsei Transpoi lubung
tühite Herr Badelseher das Abseilen vor. Hiebei zeigte sich, dass auch
im Seeland geübte Beigsteigei wohnen, denen diese «Kunst» nicht neu
war; so winden ein Hillslehrer und eine Hillsichrer in uhei eine zirka
zehn Meter hohe Felswand kunstgerecht abgeseilt. Arn Ende der Vot-
mittagsarbeit eiklaite Heil Scholl, Halter des Sanitalshundes, wie der
Hund arbeitet. Heiin Schölls Auslühiun,gen und Dienste verdankte
der Präsident aufs beste. Nach dem Mittagessen im Restauiant Etter
fanden geschäftliche Tiaktanden ihre Eiledigung. Nachmittags übte
man sich im Anlegen von Fixationsveibanden. Nach IG Uhr schloss
Heir Riem die interessante und lehneiche Tagung, indem er dem
Uebungsleiter, Herrn Fiitz Muller, seine Arbeit bestens vei dankte.

F. W.
Verband thurgauiseher Samariters ereine. Der Samaiitervercin

Wangi hatte es übernommen, die diesjährige DelegiertenverSammlung
des Verbandes thuigauischer Samariteivcieine zu übelnehmen,

die nun vergangenen Sonntag im «Schatli» stattfand. Samtliche 17

Sektionen mit 3t Delegierten waren vei treten. Das Lied «Hinaus zu
hohem Streben, du Samaiiterbund» leitete nach dem Mittagessen über
zu den Yeihandlungen, die unter dem Vorsitz von Heim Di. Schildknecht

(Weintelden) einen Hollen Veilaut nahmen. Sein Giuss galt
den erschienenen Gasten, den Delegier ten, den Mitgliedern des Kan-
tonalvoislaudes und im besondein dei gastlreundlichcn Sektion Wangi.
Fil E. Gampei begiusste namens dei Sektion Wangi die anwesende
Samanteischai. Der Taligkeilsbeiicht des Piasidenten ubei das Bein

hlsjahi 1938 begann im Hinweis zum 50jaluigen Bestand des
Schweiz. Samai itei bun les und luliilc uns schweie, einste Zeilen
1914 1918 und die Gi ippeepidemie, abei auch lieudige Daten, so der Bezug

des Eigenheimes, voi Augen und <1 ic 'lalsarhe, dass sich der Yei-
band stark getesligt habe. Die 17 dem Vei band angesi hlossenen
Sektionen zahlen zusammen 779 Aktiv- un 1 ubei 1800 Passivmilgliedei,
welche 1938 acht Samai itei - und zwei Kiaiikenpllegekuise mit zirka
300 Teilnehmern druchluhilen An 1G2 Schul-, 21 Feld- und 5 Alaim-
ubungen holten che Mitglieder ihr so notwendiges Rüstzeug. In über
500 Fallen duilten che Mitghedei eiste Hilfe leisten, und winden alle
Hilfeleistungen gemeldet, so winde sich die Zahl verdoppeln. In zwei
Inslruktionstagungen wurden die Hil 1 siehrei ausgebildet und die
laufenden Geschalte m viel Sitzungen erledigt. Mit dem Dank an alle
Beteiligten schloss dei Präsident seine inhaltsreichen Ausluhi ungeii. Die
Jalnesiechnung weist bei Fi. 645.40 Einnahmen und Fr 628.13
Ausgaben einen kleinen Vorschlag von Fi 17.27 auf Rechnung wie Budget

pro 1939 winden hiciaul angenommen. Das Arbeitspiogiamm sieht
wiederum eine Piasidentenkonieienz, eine eventuell zwei Instiuktionstagungen

lur die Uebungsleiter vor. Es wild cmplohlen, wiederum
wenigstens eine Feldubung, bei dei besondeis Wert auf gute
Disziplin und möglichst vvahrheitsgetieue Uebungsannahme zu legen sei,
durchzuführen. Eine lange Ausspiache erforderte der 11 ei willige
Hilfsdienst, die besondern Kurse tur unsere Frauenvcieine und die dadurch
erfolgten Umstellungen. Einstimmig wurde beschlossen, die nächstjährige

Delegieitenversammlung, verbunden mit Landsgemeinde, der
Sektion Kreuzlingen zu ubertiagen. «Allzeit beieit » J. H. W.

ist seit über 40 Jahren ein ganz
unentbehrliches Hausmittel, das aus nur ganz
prima Schweizeräpfeln erstellt wird, ohne

jeglichen anderen Zusatz. Derselbe ist, kalt oder warm genossen, ein sehr
aromatisches, gesundheitsförderndes Getränk.

Siebers Apfeltee

Die Nachrichten von Piatteln, Rappersvvil und Lausanne
ei scheinen in der nächsten Nummer.



Zum Schluss sei noch darauf hingewiesen, dass der Wert all dieser
Vorbereitungen nicht nur ein praktischer, sondern auch ein
psychologischer ist. Die uns zur Verfügung stehenden Frauen und Töchter
werden durch Ausbildung und Verpflichtung nicht bloss ihren festen
Platz bei Kriegsausbruch einnehmen und ihre Kraft voll einsetzen
können, sondern sie sind auch geistig auf die Möglichkeit einer
solchen Katastrophe eingestellt und vorbereitet. Dies aber ist für den
.Widerstandswillen unseres Volkes von grössler Bedeutung. Der Wert
unserer Landesverteidigung wird bei der totalitären Art eines künftigen

Krieges nicht nur von der Qualität unserer Armee abhängen,
sondern ebensoviel oder noch mehr von der Disziplin und der
Entschlossenheit der Zivilbevölkerung. Haben nicht nur die Männer,
sondern auch die Frauen ihren festen Platz im grossen Rahmen
unserer Landesverteidigung, dann ist für Panik keine Zeit und kein
Raum, und unser Volk wird jede Prüfung bestehen können. Wir
glauben deshalb, das Beispiel unserer Hilfsorganisation auch andern
Krankenanstalten zur Prüfung und Ausführung empfehlen zu dürfen.
Sie dienen damit nicht nur den praktischen Bedürfnissen ihres eigenen
Betriebes, sondern auch der grossen allgemeinen Aufgabe, welche die
heutige Zeit unserem Lande gestellt hat.

Das medizinische
Hilfspersonal an der Landesausstellung
Von Obersfit. Dr. Denzler, Rotkreuzchefarzt, Zürich

Die Fachgruppe «Vorbeugen und Heilen» der Landesausstellung
in Zürich vereinigt u. a. in sich auch zwei Untergruppen, welche im
Rahmen des thematischen Aufbaues der grossen nationalen Schau
nicht vermisst werden könnten: die Pflegeverbände der Schweiz und
das schweizerische Samariterwesen. Sie beide stellen für das
schweizerische Arzttum so bedeutungsvolle Faktoren dar und zeigen auch in
nationaler Beziehung ein solch eigenartiges Gepräge, dass einige
Gedanken über dieselben wohl am Platze sind. Dabei liegt es in der
heutigen Zeit sehr nahe, dass ihrer auch vom militärischen Standpunkt

aus Erwähnung getan wird.
Wenn man bei einem Gang durch die Darbietungen der

Fachgruppe 13 auf Schritt und Tritt dem ärztlichen Element begegnet, sei
es in der Person des helfenden Arztes, des Beraters oder Forschers
oder auch des werdenden Aeskulapjüngers, so bleiben die Vertreter
der genannten Tätigkeitsgebiete allerdings etwas im Hintergrund. Es
haben dies schon die lokalen und räumlichen Verhältnisse mit sich
gebracht, was beim ursprünglichen Plan, diese Untergruppen in engere
Verbindung mit dem Veska-Spital zu bringen, weniger in Erscheinung
getreten wäre. Aber selbst in der jetzigen Gestaltung kommt die enge
Verbundenheit mit den übrigen Elementen, insbesondere mit den
ärztlichen Interessen, deutlich zur Geltung und wird fraglos vom
Besucher auch richtig gewürdigt. Hierzu verhelfen die beiden thematischen

Grundlagen, auf denen die Darstellung jener Untergruppen
beruht: die Ausbildung und die Tätigkeit. Was die erstere anbelangt,
so darf die schweizerische Aerzteschaft mit Genugtuung feststellen,
dass sie hier ebenfalls in erfreulichem Masse zu finden ist, sei es bei
der Heranbildung des Berufspflegepersonals oder in den verschiedenartigen

Kursen der Rotkreuz- und Samariterorganisationen. Dank
ihrem Einfluss und ihren Bemühungen ist es im Laufe der Zeit
gelungen, die Hilfsdisziplinen des ärztlichen Wirkungskreises auf eine
gewisse lachliche und ethische Höhe zu bringen. Wenn zwar der
Ausgangspunkt ii'ir die Beeinflussung und Betreuung der Organisationen

und \ erbände im eben angedeuteten Sinne durch das Schweiz.
Rote Kreuz aul einem bestimmten, umschriebenen Gebiete zu suchen
ist, nämlich demjenigen der Ergänzung des Armeesanitätsdienstes, so
übt vielleicht gerade deshalb — dieses nationale Hilfswerk doch
einen ausgesprochen schweizerischen und spezifischen Einfluss auf
jene aus. Das tritt besonders bei den Pflegeverbänden klar in die
Erscheinung, welche bei aller Beachtung individueller Eigenart doch den
Eindruck einer nationalen Geschlossenheit hinterlassen, einer Einheitlichkeit,

die nur das eine Ziel verfolgt: Dienst am hilfsbedürftigen
Volksgenossen. Dasselbe empfindet man aber auch im Raum der
Samariter, welcher eigentlich organisch mit der Abteilung der Pflegeverbände

zusammengehört. Auch hier weist das Thema «Ausbildung» u. a.
auf die Berücksichtigung nationaler Bedürfnisse hin, nämlich auf
die Einreihung dieser Laienhilfe in den vaterländischen Dienst der
Landesverteidigung, zur Unterstützung der Armeesanität. Die
Mitarbeit hiebei seitens der schweizerischen Aerzteschaft soll ebenfalls
gebührend anerkannt werden. Sie gewinnt gerade in der jetzigen Zeit
eine besondere Bedeutung, da sich die freiwillige Sanilälsiiilfe noch in
vermehrtem Masse der Armee zur Verfügung stellen will.

Aerzte. Pflegepersonal und Samariter bilden heule in unserem
Lande eine Einheit, deren kultureller und volkswirtschaftlicher Werl
in der Landesausstellung sichtbar zur Darstellung gelangt. Diesen
Eindruck vermittelt bei den beiden letztgenannten Gruppen besonders der
zweite Teil ihres thematischen Aufbaues, die «Tätigkeit». Und hier

legen schon die Zahlen eine beredte Rechenschaft ab, jene 11'400 in der
Schweiz tätigen Krankenschwestern und die 32'670 Aktivmitgliedcr
von Samariterorganisationen. Doch überdies orientieren Bilder,
Tabellen, nebst verschiedenen Gegenständen darüber, dass unserer
Bevölkerung in den verschiedenartigsten Notlagen des täglichen Lebens
in diesen Verbänden und Organisationen dienstbereite Hilfskräfte
jederzeit zur Verfügung stehen. Und wiederum dokumentiert die
Zusammenarbeit mit dem Armeesanitätsdienst, äusserlich sichtbar duich
die Unterstellung unter das Zeichen des Roten Kreuzes, die
Verbundenheit mit Armee und Volk. So finden wir in den Darbietungen
dieser Unterabteilungen der Fachgruppe «Vorbeugen und Heilen»
einen äusserst wertvollen und inhaltsreichen Bestandteil unseier
nationalen Schau.

Wie der Direktor der Landesausstellung in seinem Begleitwort
zum Katalog in beherzigender Weise ausführt, soll die Ausstellung,
sollen aber auch die einzelnen Gruppen derselben nicht nur einen
Rechenschaftsbericht über das Geleistete geben. Deshalb mag auch die
Abteilung des medizinischen Hilfspersonals für den Schweizerarzt eine
«Sendung zur Wegleitung und einen Plan für schweizerisches Schäften
in der Zukunft» bedeuten. Sie verpflichtet ihn, in künftigen Zeiten den
Organisationen der medizinischen Hilfskräfte seine volle Aufmerksamkeit

und sein dauerndes Interesse entgegenzubringen zu deren
weiteren Stärkung und Vervollkommnung im Dienste an Volk und
Heimat.

Moderne Krankenwagen
der Schweizerischen Bundesbahnen

Krankenwagen zu vier Achsen.

Dank ihrer ausgezeichneten Federung, die seihst bei grösster
Geschwindigkeit einen ruhigen Gang sichert, und ihrer innern
Ausstattung bieten diese Wagen dem Reisenden den grösstmöglichen
Komfort. Mit einem Seitengang gebaut, enthalten sie folgende Räume
und Einrichtungen:
1. In der Mitte das Krankenabteil als grössten Raum (23 m3), in dem

sich ein vollständig eingerichtetes Bett mit eisernem Gestell und
Stahlmatratze sowie ein gepolsterter Lehnsluhl mit Lederüberzug,
ein Bettdiwan, ein Nachttisch sowie ein Krankentisch befinden.
Zur Annehmlichkeit des Reisenden dienen ferner ein elektrischer
Bettwärmer, eine tragbare Steh- und Wandlampe, eine elektrische
Läuteeinrichtung und ein Ventilator. Das Abteil ist von aussen
durch breite Seitentüren zugänglich, so dass der Kranke bequem
auf einem Liegestuhl oder auf einer Tragbahre in den Wagen
gelragen werden kann.

2. Eine vom Krankenabteil direkt zugängliche und besonders für den
Kranken eingerichtete Toilette mit kaltem und warmem Wasser.

3. Ein Abteil für den Arzt oder Krankenwärter mit einem Klapptisch
und einem Schränkchen für Medikamente und ärztliche Instrumente.

4. Zwei Abteile zu vier und zwei Plätzen, die in ebenso viele Schlaf¬
stellen umgewandelt werden können.

5. Eine Küche mit elektrischer Kocheinrichtung (zwei Schnellkocher
und eine Bratpfanne), Eiskasten, Geschirrschrank, Marmortisch
und Spülbecken.

6. Ein Abteil für den technischen Begleiter und das kleine Gepäck.
7. Eine Toilette für die den Kranken begleitenden Personen.
8. Ein Wäscheschrank, in dem ausser der Reservebettwäsche noch

Handtücher, Servietten und Wolldecken enthalten sind.

Hydrophile Gazebinden geschnitten

Hydrophile Gazebinden festkantig

Idealbinden (elast. Binden für Krampfadern)

Tricotschlauchbinden
Gazewindeln aus doppelter Gaze

Nabelbinden waschbar, 6 cm breit

Verlangen Sie Preise von

E. Gysin-Walii« Verbandstoffe
Dietikon te* Züriek


	Vereinsnachrichten = Nouvelles des sociétés

